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wenigen Stunden gelangt man aus der mächtigjten Alpenfeenerie des Gtetjchergürtels in

die Zone üippigfruchtender Weinberge.

Im innerften Herzen des Burggrafenamtes endlich bei Meran öffnet fich von

Nordoften Her das berühmte BafjeiertHal. Ja — wer hätte wohl nicht fchon gehört

von Andreas Hofer, dem edelften Blutzeugen aus den Freiheitsfriegen? Wir wandern an

der Zenoburg vorüber zum Wallfahrtsort Rifftan, der wunderthätigen Zufhuchtsftätte

finderlofer Frauen. Dahinter liegt der erjte Schilthof und bei ihm die Grenze des Wein-

baues. Ein Schilthof! Was das etwa fein mag? Scilt- oder Schilohöfe nennt man in

   

 
RKarkiteg.

Pafjeier jene Bauernhöfe, welche früher mit bejonderen Vorrechten, wie Steuer-, Waffen-

und Sagdfreiheit ausgeftattet waren und deren Befiser dafür auf dem Schloffe Tirol den

Hofdienft Leifteten; fie find äußerlich durch ihre Eefthürme kenntlich. Seit einem halben

Sahrhundert bedentungstos, ift ihnen mnoch der Name geblieben. Unmeit St. Martin,

dem erjten Dorfe, dag uns begegnet, fteht der Pfandlerhof und die Hoferhütte, erfterer

befannt als Hofer Zufluchtsftätte im Jahre 1809; in leßterer wide er 1810 gefangen-

genommen. Eine halbe Stunde dahinter Tiegt der Sandhof, das Wohnhaus des „Sand-

wirth8 von Bafjeier”. Weiter aufwärts folgen St. Leonhard, wo der ehemals viel

begangene Weg über den Jaufen nach Sterzing beginnt, und Moos; dariiber baut fich das


